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Station 5

Ursula von Mülinen, Äbtissin zu Königsfelden
Zeit: 1448

Nebenfiguren: 

· Henman von Mülinen zu Kasteln, Hofmeister von Königsfelden (Vater der Äbtissin) 
· Bruder von Henmann, welche in der Schlacht von Sempach fallen

· Neffe von Henmann, Hans Wilhelm als Berater und Begleiter von Friedrich IV.; lebt im Tirol
Plot 
Der weltliche, von Bern eingesetzte, Verwalter (Hofmeister) des Klosters Königsfelden 1414/15 war Ritter Henman von Mülinen, ein einflussreicher aargauischer Adliger mit Wohnsitz auf der Burg Kasteln. Seine Tochter wird Äbtissin in Königsfelden. Weil sie fromm ist? Weil sie reich ist oder weil ihr Vater Hofmeister war? Wir wissen es nicht.

Fakten: 

Ursprünglich Schultheissen zu Brugg, gelang den Mülinen im frühen 13. Jh. der Kauf von Kasteln (Schloss in der Nähe von Brugg) und damit der Übertritt von der Stadt in den Landadel. Kasteln blieb bis ins 17. Jh. ihr Familiensitz und Zentrum ihrer Herrschaft, die sich auf das Gebiet zwischen Aare und Jura konzentrierte.
Um 1370 geboren, wuchs Henman mit mehreren Brüdern ohne Vater auf und dürfte in den 1390er-Jahren volljährig geworden sein; einer seiner Brüder kam 1386 bei Sempach ums Leben. 1396 erscheint Henman erstmals mit dem Rittertitel – ein Zeichen für die Nähe zu den Habsburgern, die ihn zweifellos zum Ritter schlugen. Über seine Frau, die Schaffhauser Adelstochter Agnes von Winkelsheim, erbte er Besitz in Schaffhausen, blieb aber auf Kasteln sesshaft. Während eine Tochter in das Frauenkloster St. Agnes in Schaffhausen eintrat und dort ab 1441 als Meisterin amtete, lebte die andere Tochter Ursula im Kloster Königsfelden, dem sie als Jahrzeitmeisterin sowie als Äbtissin (ab 1448) diente. Ihr Bruder Hans Albrecht übernahm dann das Erbe des Vaters.
Über das Leben Henmans ist wenig bekannt. Er dürfte auf der Burg Kasteln residiert haben, ohne dass wir über die Besitzverhältnisse allzu viel wissen, und lässt sich im Aargau vor allem als Autoritätsperson fassen. Als Schiedsrichter fällte er Urteile, als Adliger bat er um Gnade für Verurteilte oder besiegelte (und beglaubigte) Rechtsgeschäfte. Am grossen habsburgischen Lehenstag 1412 in Baden liess er sich (zusammen mit seinem Neffen Hans Wilhelm) die habsburgischen Pfandschaften bestätigen – Abgaben im Raum Brugg, die zum Teil seit über einem Jahrhundert von den Mülinen verwaltet wurden. Mit dem Kauf der Herrschaft Schinznach im Sommer 1414 gelang Henman von Mülinen zudem eine schöne Abrundung seiner Herrschaft. Zu diesem Zeitpunkt dürfte der Adlige auf dem Höhepunkt seines Ansehens gestanden haben: 1414 und 1415 ist er als Hofmeister von Königsfelden nachgewiesen und kam damit in engen Kontakt mit der Abtei. Kein Wunder, versorgte er eine seiner Töchter in diesem Frauenkloster. Ursula ist spätestens seit 1443 im Konvent nachzuweisen, dürfte aber bereits als Mädchen vermutlich um oder vor 1415 in den Konvent eingetreten sein. Möglicherweise hielt sich auch ihre Mutter Agnes von Winkelsheim nach dem Tod Henmans Anfang der 1420er-Jahre im Kloster auf.
Während Henman von Mülinen ein wenig auffälliges Leben führte und nur gerade für kurze Zeit als Hofmeister ein hervorragendes Amt bekleidete, trugen seine Tochter Ursula als Äbtissin von Königsfelden und sein Neffe Hans Wilhelm als enger Vertrauter Herzog Friedrichs IV. von Österreich zu Rang und Namen der Familie bei. 1400 urkundete Henman von Mülinen als Vogt der Kinder seines verstorbenen Bruders Egbrecht, unter ihnen Hans Wilhelm. Dieser wurde wenig später Chorherr in Beromünster, ehe er die Pfrund um 1411 seinem Bruder Friedrich übergab und in den weltlichen Stand zurückkehrte. 1412 zusammen mit seinem Onkel am Lehenstag in Baden anwesend, treffen wir ihn 1414/15 als habsburgischen Burgvogt im Tirol an. Angeblich soll er bei der Flucht Friedrichs aus Konstanz ins Tirol geholfen und den Fürsten vorübergehend versteckt haben. Ab 1418 zählte er zu den massgeblichen Adligen am herzoglichen Hof in Innsbruck, übernahm wichtige Aufgaben und schloss 1427 gar einen «Bruderbund», ein Indiz für seine enge persönliche Beziehung zum Fürsten, auf die auch der (Ehren-)Titel «Truchsess» verweist. Auf Hans Wilhelm geht zudem die eindrückliche Burg Berneck in einem Seitental des Inns zurück. Zu dieser Machtstellung passt die Anwesenheit seines Bruders Friedrich am Domstift Brixen. Beide starben um 1450; das tirolische Erbe gelangte an ihren im Aargau lebenden Bruder Hans Egli und wurde verkauft. Die Nachkommen Henmans von Mülinen setzten nicht auf die Habsburger, sondern vielmehr auf Bern und stiegen ab 1500 zu einer führenden Familien der Aarestadt auf.
1374

Vater Egbrecht tot

1395 

Henman von M Zeuge bei Urteil durch die Herrschaft Österreich

1396

Frauenvogt (Ist ein Stellvertreter und/oder Beistand der Frau (auch Verheiratete), "Anwalt"). für Anna Manesse (in Brugg), Ritter! 
1398

Schwester Margarethe von Sumiswald

1400 

Agnes von Winkelsheim, verkaufen Haus in Schaffhausen

1400

Kindervogt: Hans Wilhelm, Friedrich, Egli, Agnes, Verena (in Brugg)

1401

Streit mit Cecilia von Rinach wegen Heiratsgut

1402

Verkauf von Gut in Birmensdorf etc. an Königsfelden



Verkauf mit seinen Neffen von Zehnt Thalheim an Brugger Bürger

1404

Zeuge bei Verkauf durch Nonne Königsfelden

1407

Verkauf mit Frau von Reben in Schaffhausen



Burgrecht Bern ???

1408

Zeuge bei Erbvertrag der Witwe Gessler mit Söhnen

1410

im Bündnis der Städte und Adligen im Aargau und Thurgau

1412

Habsburgische Lehen in Baden, gemeinsam mit Hans Wilhelm von M

1414

Kauf Schinznach



"jetzt" Hofmeister Königsfelden

1415.5.8.
Hofmeister Königsfelden (1402 war Achaz Esel, 1421 Hans Nägeli Hofmeister)

1419 

Stiftung seiner Mutter in Königsfelden dotiert

1422

tot? Regelung für Kinder ??

1433

tot (1437 Lehen an Sohn, dieser heiratet 1431 ohne Erwähnung des Vaters, 



dieser deshalb schon tot)

1443

Ursula von M. Klosterfrau und Jahrzeitmeisterin Königsfelden

1448

Jahrzeitmeisterin

1448

Äbtissin Königsfelden

1451

Jahrzeitmeisterin

1456-62
Äbtissin

1441

Margreth von M. Meisterin in St. Agnes SH

Hörstation (Vorschlag PN)
1412
Lehenstag in Baden: Im Glanz fürstlicher Repräsentation
An Pfingsten 1412 lässt Herzog Friedrich IV. von Österreich seine Gefolgsleute im Aargau und Thurgau in Baden AG versammeln. Er bestätigt ihnen habsburgische (Lehens-)Güter und Rechte, die sich zum Teil seit langem in ihrer Hand befinden. Gleichzeitig finden Friedensverhandlungen mit den eidgenössischen Orten statt, die zum Abschluss des 50-jährigen Friedens führen. Der Lehenstag ist aber auch die Gelegenheit zu Kontakten und Gesprächen wie auch ein grosses Fest, mit Musik, Tanz und Turnier.
Am 21. Mai bestätigt Herzog Friedrich auch "seinen lieben getreuen" Henman und Hans Wilhelm von Mülinen ihre habsburgischen Pfandgüter, Einkünfte ab dem Zoll in Brugg sowie ab den habsburgischen Einnahmen im Eigenamt. Der Herzog lobt die "immerwährende" Treue der Familie, die bereits unter König Rudolf von Habsburg den Habsburgern diente, und verpflichtet sie, auch weiterhin für das Haus Habsburg einzustehen. Hans Wilhelm, der kein Geistlicher mehr sein will, nützt die Gelegenheit, sich dem Fürsten zu empfehlen.

1415
Die Eroberung des Aargaus – das Ende der (habsburgischen) Welt?

Als bernische Truppen im April 1415 auch Richtung Brugg ziehen, hält sich Henman von Mülinen im Kloster Königsfelden auf, wo er als Hofmeister für die Verwaltung der Klostergüter zuständig ist. Er trifft sich mit seiner Tochter Ursula, die als junge Nonne erst kürzlich in den Konvent eingetreten ist und für das Familienwohl betet. Beide sprechen über ihre Angst: was passiert mit Königsfelden, was mit ihrem Familienschloss Kasteln, was mit "ihrem" Herzog, dem sie zu ewigem Dank verpflichtet sind?

1448
eine neue Äbtissin – eine neue Welt?
Ursula von Mülinen wird zur Äbtissin gewählt und empfängt den bernischen Boten. Dieser gratuliert zur Wahl und macht gleichzeitig einige schnippische Anspielungen auf die habsburgische Vergangenheit der Familie. Ihr Vater wurde deswegen 1415 als Hofmeister abgesetzt und ihr Cousin war ja immerhin einer der wichtigsten Parteigänger Herzog Friedrichs im Tirol. Wie loyal ist deshalb die Äbtissin Bern gegenüber? Immerhin herrschen mit dem Krieg der Eidgenossen gegen das mit Habsburg verbündete Zürich schwierige Zeiten…
Ursula bleibt ihm eine direkte Antwort schuldigt und lädt zum Gebet ein: vor Gott sind alle gleich, Habsburger wie Eidgenossen.
Tafeltext neben der Station

Ursula von Mülinen, ab 1448 Äbtissin von Königsfelden

Fromm und reich

Die Familie Mülinen war eine der einflussreichsten Familien in Bern. Ursprünglich stammte sie aus dem Kanton Aargau. Zur Zeit der Eroberung des Aargaus war Hans Wilhelm von Mülinen ein Vetter von Ursula, engster Vertrauter Friedrichs IV., im Tirol.
Henmann von Mülinen diente im Aargau den Bernern als Hofmeister im Kloster Königsfelden. Dort brachte er auch seine Tochter Ursula unter, welche ab 1448 als Äbtissin nachgewiesen ist.

